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Kreis Blatt.

Bekanntmachung.
Jn unſer Firmen-Regiſter iſt unter Nr. 278. die Firma:

Julius Carßow hier,
und als deren Jnhaber der Leder und Galanterie-Waaren-Fabrikant
Julius Carßow von hier heute eingetragen worden.

Merſeburg, den 12. Februar 1872.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung

Verpachtung.
Die 22 Parcellen 5., 7. 13., 16. 18, 23. 25., 27. 3

33., 35. und 53. der fiscaliſchen ehemaligen Landgeſtütwieſen beim
Vorwerke Werder hierſelbſt von ungefähr 1 bis 1 Hectar die Par-

celle, ſollen zur beliebigen Benutzung als Acker oder Wieſe auf den
fünfjährigen Zeitraum vom 1. October 1871 bis dahin 1876 im
Einzelnen öffentlich meiſtbietend anderweit verpachtet werden der
Art alſo, daß das bereits mit dem 1. October v. J. begonnene
Pachtjahr als volles Pachtjahr zur Berechnung kommt.

Hierzu wird Termin in der unterzeichneten DomainenReceptur auf
Denunerstag den 15. d. Vormittags 9 Ahr,

anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Verpachtungsbedingungen, die Parcellen-Karte und
das Parcellen Regiſter ſchon vorher während der bekannten Dienſt-
ſtunden bei derſelben eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 3. Februar 1872.
Königliche nen Neceytar.

ön e.
Holz- Verſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte
Dölauer Heide ſollen
am Montag den 26. FJebrnar, von Vormittags 9 Ahr ab,
aus dem Einſchlage trockener Hölzer

circa 550 Kiefern mit 150 Meter,
20 Hundert Stangen IV. Klaſſe,
80 Meter Kloben, Knüppel, Abraum

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit am Schacht

Nr. 6. ohnfern der Chauſſee einfinden und von den näheren Be-
dingungen an Ort und Stelle ſich unterrichten.

Schkeuditz, den 12. Februar 1872.
Königliche Oberförſterei

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg. Das den
4 maſjor. Geſchwiſtern Kübler hier zugehörige, auf hieſigem Neu-
markte gelegene Wohnhaus, worin ſeit ca. 50 Jahren das Sattler
und Wagenbauer- Geſchäft betrieben worden, mit Hof, Garten und
ſonſt. Zubehör, ſowie 2 Feldpläne in Meuſchauer Flur, ſoll Mitt-
woch den 14. d. M., Nachmittags 3 Ahr, im Hauſe ſelbſt
meiſtbietend verkauft werden wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg den 5. Februar 1872.
Rindfleiſch Kr. Auct. Comm.

Mobiliar-Auction in Merſeburg. Mittwoch den
14. d. von Vorm. 10 Ahr an, ſollen im Buchhalter
Gieſeckeſchen Hauſe in hieſiger Hältergaſſe 1 hellpolirtes Sopha, 2
Kommoden verſch. Tiſche, Stühle, 5 Bettſtellen, 2 Spiegel, 7 St.
Oelgemälde u. dergl. mehr meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 8. Februar 1872.
Rindfleiſch, Kr. Auect. Comm.

6 Schock Langſtroh iſt in Unterkriegſtedt Nr. 14A. zu
verkaufen.

Eine Nähmaſchine, für einen Schneider paſſend, ſteht unter
günſtigen Bedingungen billig zu verkaufen Oberburgſtraße
Nr. 279.

Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg. Das in
hieſ. Hältergaſſe r freundlich gelegene, in gutem Bauzuſtande
befindliche Buchhalter Gieſeckeſche 2ſtöckige Wohnhaus mit
Zubehör, kl. Gärtchen und Feldplane ſoll Mittwoch den
21. d. Nachmittags 3 Ahr, im Hauſe ſelbſt meiſtbietend
verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit ergebenſt einlade.

Merſeburg, den 12. Februar 1872.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm, i. A.

Erbtheilungshalber wird das der Wittwe Lehmann zu Ober
wündſch gehörige Nachbargut mit Haus, Hof, Scheune, Stallüng
und ſchönem Obſtgarten den 1. März, Nachmittags 1 Uhr, in der
Schenke daſelbſt meiſtbietend verkauft.

Holz Auction.
Donnerstag den 15. Februar, Vormittags 10 Ahr,

ſoll auf dem Rittergute Bündorf das beim Abbruch einer Scheune
noch gut erhaltene ſtarke Holz, als Sparren Träger und Latten,
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verſteigert werden.

Ein in Porbitz bei Dürrenberg belegenes Wohnhaus, maſſiv
gebaut, mit 6 heizbaren Zimmern, Morgen Gartenland, Hof u.
Stallgebäude nebſt Waſchhaus iſt billig zu verkaufen.

Näheres beim Holzhändler Hauer in Weißenfels.

Haus Verkauf in Merſeburg.
Das am hieſigen Roßmarkt unmittelbar am fließenden Waſſer

neben der ſog. Hauptwache in guter Geſchäftslage belegene ehem.
Müllerſche Haus, enth. Laden mit Ladenſtube, 3 freundliche Woh
nungen nebſt Zubehör, ſoll erbtheilungshalber baldigſt durch Unter
zeichner verkauft werden. Uebernahme jederzeit.

G. C. Henckel, Gotthardtsſtraße 143.

n

1 Sopha,
1 Nußbaum-SchreibSecretair,
6 Rohrſtühle,
1 runder Tiſch,
1 Waſchtiſch,

beabſichtigt zu verkaufen die verwittwete Caroline Leich,
Burgſtraße Nr. 300.

Merſeburg, den 12. Februar 1872.

S W d e nenFür Jagdliebhaber.
Dammgaſſe 674. ſtehen einige elegante neue Jagdgewehre (Hin

terlader) und einige Scheibenbüchſen billig zum Verkauf.

Verkauf von Reifſig-Beſen.
Künftige Mittwoch den 14. Februar ſollen auf dem Markte in

Merſeburg eine Partie Reiſigbeſen, Stubenbeſen und Stallbeſen
verkauft werden. Beſtellungen werden im Gaſthof zur grünen Linde
angenommen.

m

Gottlieb Vogel aus Erlbach bei Colditz.
S Zu verkaufen: 3 Paar Kropf-Tauben Neu-

markt s62.
Auf dem Bauplatze vor dem Gotthardtsthor ſind täglich Hau
ſpäne à Korb 5 Sgr. zu haben. E. Berger.

Eine möblirte Stube mit Schlaffammer iſt zum 1. April zu
vermiethen Unteraltenburg Nr. 783.

Ein Familienlogis iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen
Roſenthal Nr. 73. Boe Se

Neumarkt S63. iſt die II. Etage und 2 kleine Logis zu
vermiethen und Oſtern zu beziehen daſelbſt ſind auch 24 Stück
neue Miſtbeetfenſter zu verkaufen. S

Frischen Seedorsch
Guſtav Elbe.empfiehlt

e e
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e Weißes Schweineſchmalz, vorzüglich im
Geſchmack,

X Bieler Sprotten Bücklinge,
Limburger Sahnenkäse à St. 3 und 4 Sgr.

empfiehlt W. Feldrapp.Gutkochende Hülſenfrüchte, als: Victoria-Erbsen,
rüne Erbsen, Rohnen, Liünsen und feinen Magr-
eburger Sauerkohl empfiehlt billigſt

Emil Wolff.
Ausverkauf.

Da ich beabſichtige meine ſchwarzen

Tuche G Satins mit Glanz
auszuverkaufen, empfehle ich dieſelben in güten ſchweren Qualitäten,
zu Conſirmanden- Anzügen vorzüglich geeignet, noch unterm
Selbſtkoſtenpreis.

Auch habe ich eine Partie ältere Kleiderſtoffe, Shawl-
tücher S Jupons bedeutend unter den Einkaufspreis zurück

geſetzt. C. A. Steckner.Vorzügliche Duxer Salon-Praunkohle
t in bedeutenden Quantitäten zu beziehen durch

die Direction
der kk. priv. DuxBodenbacher Eiſenbahn in Teplitz.

GHöchſt beachtenswerth
für alle

an Krampf und Tobſucht Leidende!
Zur beſonderen Nachricht, daß ich nur durch Kräuter und

Wurzeln die wahren Krämpfe und Tobſucht dauernd und
gründlich heile! Näh. Berlin, Gitſchinerſtr. 14. 1 Tr. Sprechſt.
v. 9--12 f. H., v. 3-6 f. D. Ausw. briefl. m. gl. Erfolg.

Otto Krannich.
uuriätuenm,

Mit dem 1. März erlischt das Recht, de
Obligationen zur Betheiligung bei der neu-
gebildeten Actiengesellschaft anzumelden,
worauf ich hiermit aufmerksam mache.

Merseburg, den 10. Februar 1872.
Friedrich Schultze.S Kieler Speckbücklinge &Sprotten

empfiehlt L. Zimmermann.
Friſche Sendung in feinſter Qualität erhielt ich in Pomm.

Gänsebrüsten. Echt Russ. Caviäar. ger. Rhein-
Iachs., ger. Rinderzungen, Lüneb. Neunaugen,
BRratheringe, Rollheringe, Ruſſ. Sardinen, Sardines
à l'huile, Anchovis, 1869 er Brabanter Sardellen, echt Franz
BRBlumenkKohl, Magdeburger Sauerkohl, Jtal. Macaroni, Jtal.
Prünellen, KatharinenPflaumen, Preiſelsbeeren, Perlzwiebeln, ein-
gemachte Franz. Champignons, getr. Champignons, Trüffeln, Mor-
cheln, feinſte Tafelfeigen, Ital. Maronen, Mixed-Pickles, hoch-
rothe Meſſ. Apfelſinen und Citronen, Muscat- Trauben Roſinen,
Schalmandeln, à la Prinzess, Neufchateler, Parmeſan-,
Emmenthaler Kräuter- und Schweizer Käſe, ſowie gute Landkäſe
vom Rittergute Körbisdorf, pr. Limburger und ſehr ſchönes Schweine

fett empfiehlt L. Zimmermann a. d. Stadtkirche.
Lüneburg. Neunaugen,
Bratheringe in feiner Gewürzſauce,
ruſſiſche Sardinen

empfiehlt in Fäſſern und einzeln billigſt

Emil Wolf.

Annahme bei Auguſt Wieſe,
bittet um baldige event. Zuſendung der Frühjahrs- und Sommer-

Ken e
zur Annahme von ß
Strohhüten zur Wäſcheeinpfiehlt ſich Marie Müller.

A. NMügels Kaiſertropfen,
vom Profeſſor Dr. Vogel geprüft und als wirkſam und heilend
empfohlen bei Bruſt-, Lungen-, Magen- und Unterleibsleiden
u. dergl., das beſte Blutreinigungsmittel à Fl. 5 Sgr. in Merſe-
burg bei Max Thiele.

4 g 4 ne e cent ere ne e hv 8 e e ev g e

hilft das Gehöröl der Apotheke NenS chwerhörigen Gersdorf auch in veralteten Fällen:
„Hierdurch gebe ich Jhnen die frohe Nachricht, daß meine Schweſter
nach dem Gebrauch von Fl. Ohröl ihr Gehör wieder bekommen
hat, woran ſie ſchon ſeit 18 Jahren gelitten 2c. Ed. Schön
berg Gefreiter der 12. Comp. d. Schl. Reg. Wurzen.“ Zu haben
in Merſeburg bei Guſtav Elbe.

mm

G Jin noch größerer Auswahl trifft Sonnabend eine neue Sendung ein

bei will Wolff.Den geehrten Bewohnern Merſeburgs zeige ich hierdurch er
gebenſt an, daß ich die im hieſigen Schloßgarten belegene Bade-
Anſtalt übernommen habe und bitte, Beſtellungen hierzu in meiner
Barbierſtube Dom 272., ſowie in der Bade Anſtalt ſelbſt abgeben

zu wollen. E. Schieck,geprüfter Heilgehülfe.
Ferner bitte ich zu beachten daß die alten Billets keine Gültig

keit haben.

Die Thüringer Runſtfärberei in Rönigſee
ſandte neue geſchmackvolle Druckmuſter und empfiehlt die
modernen Färben: dunkelgrün, groseille, grena-
dinm prume ete., die, wie alle andern in unübertroffener
Schönheit hergeſtellt werden.

Aufträge vermittelt unentgeldlich die Putz u. Modehandlung

von R. Bräſeke, Burgſtraße 292.è2—ZTZD

A. Marquarks vegetahiliſcher Haar- Balſam
iſt das vorzüglichſte, ſicherſte und allgemein anerkannt bewährteſte
Mittel ergrauten Haaren die urſprüngliche Farbe wieder zu geben,
die Kopfhaut von Schuppen und die Haare von allem Schmutz,
welchen Oel, Fett oder Wachs hinterlaſſen, gründlich zu reinigen
und das Ausfallen der Haare zu verhindern Preis 20 Sgr. pro
Flaſche empfiehlt F Gieſe, Gotthardteſtr. 101.

Depot für Merſeburg und Umgegend.
Alle vom vorigen Jahre liegen gebliebenen gefärbten Sachen

müſſen bis Ende Februar abgeholt, ſowie Forderungen desgl. be

richtigt werden. L. Gorslar,Entenplan 197., 2 Treppen.
Sonnabend den 17. Februar

Ausverkauf von Stückereien. Ein Partie
Schuhe ſehr billig im Gaſthof zum Hahn.

Friedrichshaller Pastillen

W v m 2 e

bimig a

N

aus den Salzen des rühmlichst bekannten natürlichen Friedrichs-
haller Bitterwasser bereitet, wirken angenehm auflösend, nament-
lich gegen Magensäure, Verdauungsbeschwerden etc. empfehlens-
werth, in Flacons à 30 Kr. 8 Sgr.

Emser Pastillen
aus den Salzen der König Wilhelm's Felsenquellen bereitet, ärzt-
lich empfohlen gegen Catarrhe, Verschleimung, Säurebildung,
Aufstossen. Nur in plombirten Schachteln à 30 Kr. S S Sgr.
in Merseburg beim Hofapotheker Th. Schnabel sowie in
fast sämmtlichen Apotheken Deutschlands.

e
S

5 e 9 278 geW Die ſoeben erſchienene Nr. 20. z
S Ps enthält 325WDrei Geburtstage aus dem Leben Joh. Seb. Bachs. Muſikaliſche Nsvelette

aus Leipzigs Vergangenheit. Mit der großen Jlluſtration: Morgenandacht bei
Bach von Toby E. Roſenthal. Der Bauer von altem Schrot und Korn. Von
G. Hammer. (Schluß.) Der Sturz des Meiſters. Vaterländiſcher Roman von
Georg Hiltl. (Fortſetzung.) Der deutſche Schulgeograph. Mit Portrait H. A.
Daniels. Kleine Zeitung der Liebhabereien und Kurioſitäten: Handſchriften
deutſcher Generale.

Friedr. Stollberg.Zu Beſtellungen empfiehlt ſich r. lollber

Suten Quelle.Heute Faſtnacht: Dienstag Tanzmuſik.

Franz Bever.Wiegands Keſtauration.
Donnerstag den 15. d. M. von Morgens 8 Uhr ab

Speckkuchen.Barths Reſtauration.
Mittwoch den 14. d. M. von Abends 6 Uhr ab Salzknochen.

H. Barth.,
Auch iſt daſelbſt eine Stube mit Möbel an einen einzelnen

Herrn oder Dame zu vermiethen.

wel
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tzelnen

M Dden n än. rachdem ich das dem Herrn F. A. Voigt hier bisher gehörige Grundſtück und Geſchäft, Gotthardtsſtraße Nr. 144. belegen,käuflich erworben, eröffne ich mit heutigem Tage für meine alleinige Rechnung und unter meiner eigenen Firma eine Colonial Matellat-

und Spirituoſen Handlung en gros und en detail, welche ich unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung und billigſter Notirung gannach den Grundſätzen der gleichnamigen Firma in Halle a/S. dem geehrten Publikum zur gefälligen Beynyang W s

Merſeburg, den 14. Februar 1872. HochachtendzJoh. Friedr. Beerholdt.
ff. Rafſinade in Broden à Pfd. 5 Sgr. 7 Pf. und 5 Sgr. 8 Pf.,

do. ausgewogen a 6extra f. gem. Raffinade à 5 e 4 e pro Thlr. 55, Pfd.

f. gem. Melis à 5 6ern. Melis II. à 4Ilond. Varinm 60 er ä 4 9 o 6 aFarin roh a 4 e 73Carolina- Reis à 4Java Tafel-Reis z. ltof. Rangoon Tafel-Reis à 2 3 e 14 iRangoon- Reis II. à eGraupen in allen Sorten z 2 e 15do. Perl do. à 2Gries 6960. e 2 6 121pr. Elemé Rosinen a Gpr. Zanthe Corinthen h e 3 e 7pr. Stearinkerzen à Pack 6pr. Wiener Kerzen à l e Wiener Gewicht,Parrafſin- Kerzen k. 5do. gerippt z 6TabakKe und Spirituosen billigſt bei

J. Beerholdt.Neue Maaß und Gewichts Uhren

empfiehlt à Stück 5 Sgr. I. F. Mxifus.Transparent lernt e in Dtzd. Cartons, ſowie in halben und ganzen

Riegeln e H. F. Exins.Goslaer Spielkarten mit Harzanſichten à 6 Sgr.,
o. mit Goldecken à 7 Sgr., ſowie auch feine Whiſtkarten bei

II. V. I.5 Berliner Nordbahn- Stamm Priorit. Actien.
Wir machen hiermit bekannt, daß auf die am 30. und 31. v. M. bei uns zur Subſeription auf elegten

Thlr. 2,000,000. 5 h Berliner Nordb. Stamm-Priorit. Actien Thlr. 18,355,800. durch
11,569 Perſonen gezeichnet worden ſind.

Die Repartition iſt in Folge deſſen wie folgt feſtgeſetzt. Es erhalten die Zeichner:
von 1,200 bis 3,000 Thlr. je drei Actien,

3,200 5,000 je vier do.5,200 10,000 je fünf do.
10,200 152,000 je ſechs do.

welche in unſerem Büreau gegen Aushändigung der Zeichnungsſcheine und Zahlung des Betrages zum Courſe von 79 zuzüglich
o Zinſen vom t. Januar d. J. ab, in den Tagen

vom 15. bis 29. Februar d. J., Vorm. 10--1 Uhr,
in Empfang genommen werden können.

Berlin, den 8. Februar 1872. Berliner Bank.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß es uns in Folge der ſtattgefundenen bedeutenden Ueberzeichnung

auf die bei uns am 30. und 31. v M. zur Subſcription aufgelegt geweſenen
Thlr. 2,0060,000. 5 h Berliner Nordbahn-Stamm- Prior. Aetien

nicht möglich geweſen iſt, aus dieſer Summe Zeichnungen von 200 bis 1000 Thlr., die von 8,853 Perſonen angemel-
det worden ſind, mit befriedigen zu können.

Wir haben dagegen, um dieſe Anmeldungen wenigſtens einigermaßen befriedigen zu können mit den Betheiligten- der Berliner
Nordbahn ein Abkommen getroffen, welches es uns ermöglicht, aus dem fernerweiten Stamm- Prioritäts-Aetien
Beſtand auf alle Zeichnungen von 200 bis 1000 Thlr. je eine e Berliner Nordbahn-Stamm-Prioritäts-Actie
de 200 Thlr. zu dem Subſeriptions-Courſe von 79 h nebſt 5 h Zinſen vom I. Januar d. J. ab an-

bieten zu können. J JDie Entſcheidung hierüber hat Seitens der Intereſſenten welche davon noch beſonders benachrichtig werden, in den Tagen
vom 10. bäs 20. d. MI., und

ie der Stücke ebenfalls in der Zeitdie Abnahme f vom 15. bis 29. d. M.
bei den betreffenden Zeichnungsſtellen zu erfolgen.

Berlin, den 8. Februar 1872

Königtrank!
Mit dem Verkauf des vom Hygiéiſt Karl Jacobi in Berlin (Friedrichſtr. 208.) erfundenen und allein fabrieirten König

tranks betraut, habe ich ſo vielfach thatſächliche Beweiſe von der ausgezeichneten Wirkung deſſelben erhalten, daß es meine Pflicht iſt, ihn
allen Leidenden aufs Wärmſte ſelbſt zu empfehlen.

Merſeburg. Gustav do.

Berliner Bank.
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Berliner Meubles-Magazin.
Durch Erweiterung meiner Lokalitäten iſt es mir möglich geworden, mein Lager ſo zu vergrößern, daß es allen Anforde-

rungen genügt. Ganze Häuſer Schlöſſer, Villen, Hotels c. c. werden in kürzeſter Zeit nach dem neueſten Geſchmack in allen Holz-
arten auf das Solideſte ausmeublirt.

Als beſondere Neuheit biete ich die beliebten ſchwarzen Meubles in Glanz mit Matt, und in Schwarz mit Gold, welche
in Kürze den allgemeinſten Beifall finden.

Meubles, welche für die Gegend von Berlin beſtimmt ſind, effectuire ich ab Berlin.
Leipzig, Februar 1872.

offerirt ab Bahnhof Berlin
Reisſtrahlenſtärke,

die hier mahlſteuerfrei eingeht.

Fandwirthſchaftliche Schule Marienbergd J

zu Helmstedt (Herzogth. Braunſchweig).
Anfang des Sommerhalbjahrs 9. April.

Die Schule iſt mit allen Einrichtungen einer höheren Lehranſtalt verſehen. Auskunft ertheilt
der Director

Dr. R. Weidenhammer.
Theater im Schloßgartenſalon.

Donnerstag den 15. Februur
W zum Renefiz für Fräulein Mary Rießling:

Das Mädchen vom Dorfe,
Schauſpiel mit Geſang in drei Abtheilungen und fünf Aufzügen

von J. Krüger. Muſik von E. Stiegmann.
Zu dieſer Vorſtellung ladet ein hochverehrtes Publikum ganz

ergebenſt ein Mary Kießling.Freitag den 16. Februar: Plauderstunden, Luſtſpiel in
einem Act von Gaßmann; darauf: Das war iüäch,
Luſtſpiel in einem Act von Hutt; zum Schluß: Die
Hasen in der Hasenheide, oder: Alle
fürchten süch, Poſſe in einem Act von Angely.

Die Direetion.Theater Anzeige.
Wie wir hören findet am Donnerstag den 15., d. M. das

Benefiz für Fräulein Kießling ſtatt und hat die Dame zu ſelbigem
Abend das allbekannte und beliebte Volksſtück Das Mädchen vom
Dorfe“ gewählt. Wir machen ganz beſonders darauf aufmerkſam,
daß das Stück eine gehaltvolle Handlung entwickelt mit reizender
gediegener Muſik. Jndem wir dem hochgeehrten Publikum einen
wirklich genußreichen Abend verſprechen, wünſchen wir Fräulein
Kießling ein recht volles Haus.

Mehrere Theaterfreunde.
Tüchtige Carkonage- Arbeiter
und Arbeiterinnen finden dauernde Beſchäftigung bei hohem
Lohn in Berlin, Fiſcherbrücke Nr. 8 bei Stehmann und Vecker.

Convenirenden Falls wird Reiſegeld vergüte i.

Für Töpfer.
Tüchtige Dreher auf Blumentöpfe können wöchentlich 8 bis 10

Thaler verdienen beim Töpfermeiſter F. Mitternacht, Berlin,
Paliſadenſtraße Nr. 65, Arbeit dauernd.

Ein ordentlicher Burſche kann ſofort oder zu Oſtern in die
r Lehre treten beim Schmiedemeiſter A. Schmidt in Löpitz.

Einen Schloſſerlehrling ſucht ung
Einen Lehrling verlangt F. Seydewitz Seilermeiſter.

Ein gewandtes Stubenmädchen, welches bereits meh
rere Jahre gedient und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſehr gut
näht, das Waſchen und Plätten der feinen Wäſche und das Reinigen
der herrſchaftlichen Zimmer gründlich verſteht, wird zum 1. April
1872 auf ein Rittergut geſucht. Näheres in der Expedition d. Bl.
Fuür das Comptoir eines hieſigen Fabrik Geſchäfts wird ein

Lehrling unter günſtigen Bedingungen geſucht. Näheres in der
on
Ein ordentliches Dienſtmädchen wird geſucht zu erfahren

Roßmarkt 506. im Laden rechts.

E. Hartung.

2 Knechte finden Dienſt Burgſtraße 214.
Einen kräftigen Arbeiter zum ſofortigen Antritt ſucht

B. Blankenburg.Ein unverheiratheter, zuverläſſiger Bediente, der Zimmer reinigen
und ſerviren verſteht, gute Zeugniſſe aufweiſen kann, wird zum 1.
März oder 1. April geſucht; in der Expedition d. Bl. zu erfragen.

1 Thaler Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, der mir meine Uhr, die ich am 29. v.
M. von Zöſchen über Rodden nach Piſſen verloren habe, wieder-

bringt. F. Lindner, Piſſen.Aufforderung.
Mein Gehülfe verlor am 3. Juli v. J. von hier bis Klein

lauchſtätt ein neues Portemonnaie mit 2 Thlr. 25 Sgr. da es
der ehrliche Finder bis heute noch nicht zurückgab, ſo bitte ich den
ſelben daſſelbe ſchleunigſt abzugeben. J. G. Knauth.
Zum 1. April d. J. wird für Küche und Hausarbeit ein tüch

tiges Mädchen geſucht Unteraltenburg SI2. eine Treppe hoch.
Ein tüchtiges Haus und ein Kindermädchen ſucht zum 1. März

oder April Frau Peuſchel, Neumarkt 861.
Stubenmädchen ſowie Mädchen für Küche und Hausarbeit mit

ſehr guten Zeugniſſen weiſt zum 1. April nach

S Frau Franke, Schmalegaſſe.Ein Mädchen, welches eine Reihe von Jahren in einem Schnitt
Geſchäft als Verkäuferin thätig war, auch im Häuslichen mit zur
Hand gegangen iſt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen anderweit
Stellung ſofort oder pr. Oſtern, gute Atteſte liegen vor. Gefl.
Offerten unter Chiffre H. O. 80O3. befördert die Annoncen
Expedition von Haaſenſtein G Vogler in Erfurt.

Ein kleiner Herren Gummiſchuh iſt am Sonntag auf der
Wallendorfer Straße verloren worden abzugeben gegen Belohnung
beim Fleiſchermeiſter L. Mohr in der Breiteſtraße 491.

Bei meiner Abreiſe von hier nach Leipzig ſage ich allen Freun
den und Bekannten ein herzliches Lebewohl.

W. Stumpf.
Vom Grabe unſeres lieben Vaters, Schwieger und Groß

vaters, Joh. Carl Dietze, zurückgekehrt, können wir nicht unter
laſſen, allen denen welche ſeinen Sarg ſo reichlich mit Kränzen
ſchmückten, hiermit unſern innigſten und wärmſten Dank dafür aus
zuſprechen. Herzlichen Dank dem Veteranen Verein, welcher ihm
in militairiſcher Weiſe die letzte Ehre erwies, ſowie der Wohllöblichen
Schützen Compagnie. Herzlichen Dank allen Freunden und Bekann-
ten, welche ihn zu ſeiner letzten Ruheſtätte trugen und begleiteten,
und herzlichen Dank dem Herrn Paſtor Heineken für ſeine troſtreichen
Worte am Grabe, welche unſere Schmerzen gelindert.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Dank. Herzlichen Dank allein Freunden und Verwandten,

die den Sarg unſerer lieben Jda ſo zahlreich mit Kränzen u. Kronen
ſchmückten und ſie zur letzten Ruheſtätte begleiteten. Dank dem
Herrn Paſtor Gruner für feine troſtreichen Worte, die er uns am
Grabe ſpendete. Die trauernde Familie C. Gautzſch.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 13. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1872.

Nur noch 3 Tage
dauert mein Verkauf am hieſigen Platze und empfehle ich
als ganz beſonders preiswürdig wollene Kleiderſtoffe,
ſeidene Taffet- S Rips-Reſte, Gardinen, Mö-
bel- und die neueſten geſtreiften Portièren-Stoffe,
Stuben- S Küchenhandtücher, Taſchentücher,
Tiſchdecken in Rips, Tuch, Gobelin und Leinen, Tafel-
tücher mit 6 und 12 Servietten, Moirée zu Ueberröcken
in allen Farben, Prachtqualität, Elle 7 Sgr., Bettbar-
chent, Jnlett S Bezügezeuge, ſowie die ſo beliebten
Waffelbettdecken mit Frangen.

Zur bevorſtehenden Confirmation große Auswahl ſämmt-
licher Stoffe, Chäles S Umſchlagetücher, ſchwarzge-
ſticke Cachemirtücher mit ſeidenen Frangen, Stella-
Tücher mit türkiſcher Bordure, ſowie franzöſiſche gewirkte
Long-Chäles.

Ganz neu eingetroffen r r a
welche ich durch ganz beſonders günſtigen Einkauf billig an
mich gebracht habe und dieſelben zum Spottpreiſe abgeben
werde, wobei Arbeitslohn und Beſatz ſchon mehr betragen
würde, wie ich die fertige Piéce verkaufe.

Eduard Friedemann aus Berlin,
z. Z. Merſeburg, Unterbreiteſtr. 412.

Einen zuverläſſigen Diener ſucht zum 1. April
Frau von Reibnitz

geb. von Reden.
Die Theater Direction wird erſucht, das überall mit ſo unge-

heurem Beifall aufgenommene Lebensbild: „Von Stufe zu Stufe“,
recht bald zur Aufführung zu bringen.

Mehrere Theaterbeſucher.
Kirchennachrichten von Merſeburg.

OHOom. Faeat,
Stadt, Getrauet: der Handarb. J. A. K, Lorenz, ein Wittwer, mit S.

W. Friedrich der Kunſtgärtner A. F. J. St. Meier in Halle mit Ch. T. Nitzſche
hier. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Tiſchlers Kerl, 2 J. 9 M. 18 T.
alt, an Kopfleiden der Fabrikarb. Dietze, 57 J. 3 M. alt, an Verzehrung; der
Handarb. Graf, 50 J. 10 M. alt, am Gehirnſchlage; die jüngſte Tochter des
Kürſchnermſtrs. Schimpf, 9 M. alt, an der Bruſtentzündung.

Stadtkirche. Donnerstag Abends 7 Uhr Paſſions-Gottes-
dienſt. Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Geboren: dem Geſchirrführer Töpfer ein Sohn dem Hand
arbeiter Thielicke in Venenien ein Sohn. Getrauet: der Handarb. Heſſel-
barth mlt Jgfr. J. B. Weber in Schkopau.

Altenburg. Geboren: dem Zimmermann Hülsner eine Tochter.
Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Kgl. Preuß. Majors a. D. v. Schildt, 76
J. alt, an Lungenlähmung; die jüngſte Tochter der Getreidehändlers Gautzſch, 4
J. 10 M. alt, an Krämpfen.

Der DurchſchnittsMarktpreis der Ferken in der Woche vom
4. bis 10. Februar 1872 war pro Stück:

2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.
Das Königl. preußiſche HauptBankDirectorium macht bekannt,

daß die Noten der Kölniſchen Privatbank bei den Kaſſen der preu-
ßiſchen Bank fortan wieder in Zahlung angenommen werden.

Sangerhauſen, den 16. Januar. Vor einigen Tagen brachte
die Nordhäuſer Zeitung die Mittheilung daß der Verein der Samm-
ler von Cigarren Abſchnitten in Berlin aus dem Ertrage im Jahre
1871 20 arme Waiſenkinder mit warmen Kleidungsſtücken beſchenken
konnte. Schreiber dieſes glaubt, daß an dieſem guten Werke auch
Sangerhauſen thätig geweſen iſt, da hier in faſt jeder Reſtauration
und faſt jedem Cigarrengeſchäft Cigarren Abſchnitte geſammelt wer

den was wohl nur zu einem ſolchen Zwecke geſchehen kann.
Bemerkt ſei hier noch, daß practiſche Maſchinen zum Abſchneiden

von Herrn Emil Becker hier zu beziehen ſind.

e Theater.Jn der Aufführung des Kneiſelſchen Volksſtückes „Die Lieder des Mu-
ſikanten“, welches wir am Freitag ſahen, bekundete ſich aufs Neue die gute
Regie und künſtleriſche Leiſtungsfähigkeit unſerer Bühne. Elegante Jnſcenirung,
klare Auffaſſung und vorzügliche Durchführung der einzelnen Rollen, prächtiger
Dialog und knappes Ineinandergreifen der Handlungen bildete eine Vorſtellung,
welche wir als eine durchaus gelungene bezeichnen mi er Herr Richter, deſſen
vielſeitiges Talent wir bereits ſchätzen gelernt, bot als fahrender Muſikant (Lebrecht)
eine Leiſtung die ſich über die Kritik erhebt und errang durch ſein wahrhaft er
greifendes Spiel die Palme des Tages. Wir wollen hierbei nicht unerwähnt
laſſen, daß ſich Herr Richter auch als Sänger unſere Anerkennung erworben hat.
Jhm zur Seite zeichnete Herr Reinbold den ſtarrköpfigen, mit ſeinem Vorurtheile
und Haß gegen den verkannten Bruder erfüllten Bauer Martin, mit großem
Geſchick. Mit beſonderer Anerkennung gedenken wir jener Scene im Walde, als
Martin durch die Macht des Geſanges aus ſeinem dumpfen Brüten aufgerüttelt,
den ſo lange gehaßten edlen Bruder Lebrecht liebend in ſeine Arme ſchließt, in

welcher Herr Reinbold die nach und nach eintretende Erkenntniß ſeines Jrrthumswahrheitsgetreu wiedergab. Frl. Leskien repräſentirte die kokette ſchlaue Wirth

ſchafterin Barbara, welche auf den Geldbeutel des alten Martin ſpeculirt, den
ſelben immer mehr in ihre-Liebensnetze verſtrickt, aber als ſie endlich erfährt, daß
der Alte ſeines Vermögens beraubt, die wahre Seite ihres Characters herauskehrtganz e Von den Uebrigen nennen wir Herrn Balk als ächt
Knecht Jobſt, Frl. Kießling als naive ländliche Unſchuld (Chriſtine) und Herrn
Mick als jugendlichen feurigen Liebhaber (Ehrhardt) mit Anerkennung.

Das Publikum zollte der Vorſtellung die wohlverdiente Anerkennung durch
an. e Werngei her hre Beſuh we baretceen a er ten
die wohl eines vollen Hauſes würdig geweſen Wanen, e wer en

Der Pſeudo- Prinz.
Hiſtoriſche Epiſode von Julius Hagen.

Jnm Frühling des Jahres 1718 weilte der glänzende und pracht-
liebende Auguſt Kurfürſt von Sachſen und König von Polen,
mit dem Beinamen der Starke. in ſeiner polniſchen Reſidenz und
alle erdenklichen Feſtlichkeiten folgten einander in ununterbrochener
Reihenfolge. Im königlichen Schloſſe zu Warſchau herrſchte reges
Leben, zahlreiche Diener durcheilten die langen Corridors und flogen
die ſpiegelglatten Treppen auf und ab; in dem weitläufigen Garten,
welcher das Palais mit dem Ufer der Weichſel verbindet, ſchwirrte
eine bunte Menge der polniſchen Ariſtokratie in der glänzendſten
Toilette jener Zeit hin und her und die fürſtlichen Equipagen, welche
dem Schloſſe zueilten, führten immer noch neue Gäſte hinzu, deren

Pracht mit der der ſchon Anweſenden zu wetteifern
ien.

König Auguſt hatte ſich ſoeben in ſeinen Gemächern angekleidet, um die Gäſte zu begrüßen, als ein Diener an n
auf ſilbernem Teller einen Brief aus Dresden überreichte. Der
König ſtreckte ſeine, wenn auch kräftige, doch wohlgepflegte weiße
Hand, an der mehrere köſtliche Diamantringe funkelten und deren
Gelenk die feinſten Brüſſeler Spitzenmanchetten umſchloſſen, nach dem
Schreiben aus und indem er die ſchweren, reich mit Gold bordirten
grünſeidenen Gardinen zurückzog, trat er in die Fenſterniſche und
durchflog raſch den Bericht, während der Ueberbringer ſich kaum hör
bar entfernt hatte.

„Sonderbar! Räthſelhaft!“ murmelte er; „dieſen Morgen mel
den mir eigenhändige Zeilen meines Sohnes, des Kurprinzen, daß
er ſich noch in Wien befindet und die Verbindung mit dem öſter
reichiſchen Kaiſerhauſe immer mehr feſten Fuß gewinnt, während
nach dieſem Bericht ganz Dresden voll des Geredes iſt, daß Prinz
Auguſt incognito Sachſen bereiſe und ſich gegenwärtig ganz im
Geheimen im Erzgebirge aufhalte.“ Indem er das Papier wieder
zuſammenfaltete, blieb er hinter den Gardinen ſtehen und blickte
ſinnend durch das Fenſter über die im jungen Grün prangenden
Bäume, welche in maleriſchen Gruppen vor ihm lagen; aber ſeine
Aufmerkſamkeit war nicht auf die Schönheiten der Natur gerichtet
er ſchien der verſammelten Gäſte im Garten des Palais vergeſſen
zu haben und faſt träumeriſch ſpielte er mit ſeiner Linken an dem reich
mit Edelſteinen beſetzten Griff des zierlichen Galanterie Degens, den
er trug. Lange ſtand er ſo tief in Gedanken verſunken, bis all
mählich die Wolken, welche auf ſeiner Stirn lagerten, ſich etwas
verzogen; endlich verließ er das Fenſter und raſchen Schrittes einige
Mal im Zimmer auf und niedergehend, überflog er nochmals das
Schreiben, dann ergriff er die auf dem vergoldeten Tiſch ſtehende
Schelle, deren hell ſchrillender Klang ſofort den dienſtthuenden
r herbeiführte.

„Graf Flemming rief er demſelben entgegen „ich muß iſchleunigſt ſprechen.“ 8os vich muß ihn
Graf Flemming war General Feldmarſchall und Vertrauter

des Königs der ihn ſowohl wegen ſeiner militairiſchen Fähigkeiten
und perſönlichen Tapferkeit, als auch wegen der Gewandtheit in
politiſchen Angelegenheiten hoch ſchätzte und ihn daher in allen wich
tigen Dingen zu Rathe zog. Flemmings lebhafter und unternehmen-
der Geiſt war unerſchöpflich in Plänen und ſein ſcharfer Blick ſollte
auch jetzt wieder eine neue Probe beſtehen. Wenige Minuten
ſpäter erſchien der aus dem Garten herbeigerufene Vertraute im
königlichen Gemach.

„Hier leſen Sie!“ redete König Auguſt haſtig den Eintretenden
an, indem er ihm das Papier entgegenhielt. „Was halten Sie da
von Sie kennen die neueſten Nachrichten vom Kurprinzen wie
bringen Sie dieſelben hiermit in Einklang?“

Der Graf hatte inzwiſchen die Depeſche ergriffen und geöffnet.
„Majfeſtät,“ ſagte er, nachdem er mit raſchem Blick Kenntniß

von deren Jnhalt genommen, „hier iſt zweierlei möglich entweder
ein Jrrthum, entſtanden durch albernes Gerede, oder es liegt eine
Jntrigue zu Grunde.“

„Und was halten Sie für das Wahrſcheinlichſte fragte be
gierig der König weiter.

„Beides iſt gleich wahrſcheinlich,“ entgegnete Flemming; „Mafe-
ſtät wollen erwägen, daß der durchlauchtigſte Kurprinz am 11. Oc
tober vorigen Jahres zu Wien öffentlich zur katholiſchen Kirche über



getreten iſt, um ſomit die engſte Allianz mit dem Kaiſerhauſe zu
gründen daß es aber eine gewiſſe Partei im Lande giebt, welche
laut hierüber ihre Unzufriedenheit ausſpricht und Sachſens Wohl
ſtatt deſſen nur in einer Verbindung mit England und Dänemark
erblickt, um Preußen gewachſen zu ſein

„Der Religionswechſel iſt eine Perſonale,“ unterbrach ihn
der König heftig, „und hat mit England und Dänemark gar nichts

zu thun das Volk verſteht das nicht.“
„Die Sympathieen für den gnädigſten Kurprinzen fuhr der

Feldmarſchall fort, „ſind in ganz Sachſen groß und es iſt daher
leicht möglich, daß die Erwartung, Höchſtderſelbe werde dieſes Jahr
das Kurfürſtenthum bereiſen, in Dresden Anlaß zu dem Gerücht
gegeben hat, der hohe Gaſt ſei bereits aus Wien abgereiſt und im
Erzgebirge eingetroffen. Nicht minder aber iſt auch denkbar, daß
dieſes Gerücht abſichtlich verbreitet wurde.“

„Jn allen Fällen,“ ſagte der König, „müſſen wir der Sache
auf den Grund kommen.“

„Wenn Majeſtät damit einverſtanden ſind, laſſe ich ſofort einen
Courier mit den genaueſten Jnſtructionen nach Dresden gehen, üm
die ſorgfältigſten Nachforſchungen anzuſtellen.“

„Jch verlaſſe mich auf Jhren Scharfblick, lieber Graf wählen
Sie eine zuverläſſige Perſon und laſſen Sie die Unterſuchung ſogleich
beginnen.“ Damit ſchritt der König, ſich mit freundlicher Miene
von ſeinem Vertrauten verabſchiedend, aus dem Zimmer und Flem-
ming eilte mit dem räthſelhaften Briefe in ſein Arbeitscabinet, vm
eß nöthigen Vorkehrungen zur Enthüllung des Geheimniſſes zu
reffen.

Jm Schloßgarten ertönte bald liebliche Muſik und in den ſchat-
tigen Laubgängen dieſer herrlichen Anlagen ſchwirrte der reichſte pol
niſche Adel im bunteſten Durcheinander. König Auguſt gab wieder
eines jener verſchwenderiſchen Feſte, wie ſie außerdem nur Verſailles
kannte, welche ſchon Millionen verſchlungen hätten und wodurch ſich
e König die Großen des polniſchen Reiches geneigt zu erhalten
ſuchte.
guſt der Starke, um die polniſche Krone zu behaupten, acht und
achtzig Millionen Thaler, ungefähr 40,000 Mann Soldaten
und 800 Geſchütze aus Sachſen entnahm, ohne daß jemals etwas
davon wieder zurückkam und ohne daß Sachſen nur irgend einen
Nutzen davon gehabt hätte. Nur die Erwerbung des polniſchen
Thrones hatte elf Millionen Thaler erfordert; rechnet man hierzu,
was die Günſtlinge und Gunſtdamen dieſes galanten Hofes, was
die Adels- und Beamtenwirthſchaft, was der unglückliche Krieg mit
Schweden gekoſtet letzterer allein kam Sachſen auf dreiundzwan-
zig Millionen an baarem Gelde und Naturallieferungen ſo thürmen
ſich Summen auf, welche in's Unglaubliche gehen, und es iſt kaum
zu begreifen, daß das beklagenswerthe Land einem totalen Staats-
bankerott entging, ein Umſtand, dem es wohl nur ſeiner glücklichen
Lage, der Langmuth und Ausdauer ſeiner Bewohner und beſonders
deren rühmlichſt bekanntem Gewerbfleiße und induſtriellem Unter-
nehmungsgeiſte zu danken hatte denn als die Anleihen in Holland
und die Gebietsveräußerungen an die Nachbarſtaaten nicht mehr
ausreichten, ſo waren es Steuern und immer neue Steuern, welche auf-
gebracht werden mußten, um den König würdig auf ſeinem
Throne zu repräſentiren. Dazu ſah dieſer niemals eine Rech-
nung durch, ſo daß er mit Leichtigkeit bei jeder Gelegenheit betrogen
werden konnte; ſeine Sorgloſigkeit wurde noch dadurch erhöht, daß
ihn ſeine Umgebung ſtets in dem Glauben an unverſiegbare Hilfs-
quellen zu erhalten und die finanzielle Lage in eine Verwirrung zu
verſetzen wußte, welche eine genaue Prüfung geradezu unmöglich
machte. Es kann in der That keinen ſchrofferen Gegenſatz geben,
als die gleichzeitige Hofhaltung des haushälteriſchen Friedrich Wil-
helms I. von Preußen. Es ſoll keineswegs unbeachtet bleiben, daß
Auguſt der Starke durch ſeine Bauten und durch die Anſammlungen
unvergleichlicher Kunſtſchätze für alle Zeiten ſich ein rühmliches An-
denken erworben und dem Lande zu jener höheren Bildung und
jenem edlen Geſchmack verholfen hat, der noch heute Sachſen ſo
vortheilhaft auszeichnet; aber all dieſe Schöpfungen vermögen nicht
die dichten Schatten zu verdrängen, welche die Erinnerung an ihn
trüben und ihm ein ſcharfes Urtheil bei der Nachwelt zugezogen
haben. Die traurige Beſchaffenheit der Finanzen wirkte ſelbſtver
ſtändlich auch auf die politiſche Stellung Sachſens höchſt nachtheilig.
Durch die Landesveräußerungen an die ohnehin ſchon mächtigen Nach-
barn Preußen und Hannover wurden unberechenbare Vortheile auf-
gegeben und durch den Verkauf ſeiner Rechte und Anſprüche auf
das im Jahre 1697 durch Ausſterben der herzoglichen Linie erledigte
Herzogthum Sachſen-Lauenburg an der Niederelbe büßte Auguſt auch
noch den Weg zum Meere ein.

Unter ſolchen Umſtänden war es kein Wunder, daß die Herzen
der ſächſiſchen Unterthanen ihrem Kurfürſten nicht mehr mit derſelben
Liebe zugethan blieben, wie früher, und ſich die Blicke hoffnungsvoll
richteten nach dem jungen Kurprinzen, der bereits das Alter erreicht
hatte, wo man mit Recht erwarten konnte daß er bei Hofe einigen
Einfluß auszuüben im Stande ſei. Es hätte ſich daher im Jahre

Es iſt mit ziemlicher Sicherheit berechnet worden daß Au

1718 das Gerücht verbreitet, derſelbe wolle den Aufenthalt ſeines
Vaters in Warſchau benutzend, ohne Vorwiſſen deſſelben unerkannt
das Land bereiſen, um ſich durch eigene Anſchauung von den Ver
hältniſſen und der Stimmung der Unterthanen zu unterrichten, und
während der junge Fürſt am Hofe zu Wien ſich aufhielt; glänzende
Feſte gab und um die Hand der kaiſerlichen Prinzeß Joſephine warb,
trat jenes Gerücht mit ſolcher Beſtimmtheit im Erzgebirge auf, daß
man den längſt Erſehnten bereits bald da, bald dort geſehen haben
wollte. Gewiß iſt dies ein neuer Beweis, wie leicht und gern ſich
das Volk ſanguiniſchen Hoffnungen hingiebt, wenn es in Zeiten des
Druckes und der Noth in ſeinem erkorenen Lieblinge den Erretter ge
funden zu haben glaubt.

In dieſer Zeit hoffnungsreicher Aufregung ſaß eines Tages der
Oberlandfiſchmeiſter von Günther in ſeinem Zimmer auf Schloß
Auguſtusburg. Vor ihm auf dem Tiſche mit ausgeſchweiften Beinen,
die auf Kugeln ruhten, ſtand eine echte meißener Porzellantaſſe, ſo
genanntes „Schälchen“, welcher, in grauen Dampfwölkchen empor
kräuſelnd, die aromatiſchen Düfte eines guten Kaffees entſtiegen.
Die Mittagsſonne des herrlichen Frühlingstages lachte durch die
Fenſterſcheiben und eine naſeweiſe Fliege durchſummte unaufhörlich
den Weg vom Rande der Kaäffeetaſſe zur Naſe des Herrn Oberland-
fiſchmeiſters, der in behagliches Nichtsthun verſunken, vielleicht eben
über den Erfinder der Großvaterſtühle und anderer Bequemlichkeits-
Requiſiten nachdachte, wenn er überhaupt dachte, denn ſo reich-
lich ihn auch Mutter Natur mit irdiſchen Glücksgütern beſchenkt
hatte, um ſo kärglicher war ſie bei ihm mit den Geiſtesgaben um
gegangen. Es herrſchte eine Ruhe im Zimmer, wie ſie mancher
Kanzelredner ſich in ſeiner Kirche wünſcht, und es war nichts natür
licher, als daß der alte Herr in ſeinem weichen Lehnſtuhle ſehr nahe
daran war, „ein Bischen einzunicken“, als eben die Zimmerthür
haſtig geöffnet wurde und ſeine ehr- und tugendſame Haushälterin

beiläufig geſagt, eine „tüchtige Fünfzigerin“ auf der Schwelle
erſchien, um ihren Herrn zu melden, daß ihr ſo eben die Frau
Schloßverwalterin erzählt habe, deren Tochter ſei mit der Nachricht
von der Frau Acciſeeinnehmerin im Städtchen Schellenberg heimge
kehrt, in Hennersdorf, Marbach, Dorf Schellenberg wäre geſtern
der junge Kurprinz geſehen worden und wollte ſie fortfahren
aber ſie konnte nicht ausreden.

„Wa wa was? Der gnädigſte Kurprinz!“ rief der
Oberlandfiſchmeiſter, von ſeinem bequemen Sitz emporſchnellend
„unſer allergnädigſter junger Herr iſt wirklich da?!“

„Ja,“ ſagte die Haushälterin,“ freilich ſoll's aber ganz im Ge-
heimen bleiben, es ſoll gar nicht davon geſprochen werden denn er
erſcheint in allerlei Verkleidungen und nur unter dem Siegel de
ſtrengſten Verſchwiegenheit

„Chriſtel,“ unterbrach er ſie, „jetzt könnte mein Glück mit
einem Male gemacht ſein!“ Dann nahm er eine kräftige Priſe und
fuhr bedächtig fort: „Es wäre doch möglich, daß der hohe Gaſt
auch das Schloß Auguſtusburg beehrt, darum Chriſtel, richte Dich
auf ſo etwas ein man kann nickt wiſſen, ſolche vornehme Leute
ſind von Allem unterrichtet, vielleicht hat er ſchon von mir gehört
will mich kennen lernen und kommt hierher unter dem Vorwande
die herrliche Gegend von hier aus genießen zu wollen ja, ja, man
kann nicht wiſſen. Jetzt, Chriſtel, gieb mir Hut und Stock, ich
muß ausgehen ich muß Erkundigungen einziehen damit uns die
Sache nicht überraſcht.“ Dabei nahm er ſeinen Rock aus dem großen
Wandſchranke, den Fenſtern gegenüber, trat vor den großen mit
Facetten geſchliffnen Spiegel und ordnete ſein Toilette; dann verließ
er die Wohnung und wanderte den Schloßberg hinab. Er war
nicht lange gegangen, das kleine Städtchen Schellenberg am Fuße
des Berges lag vor ihm, ſiehe, da kam auf der Landſtraße, welche
am Walde hinführte, ein junger Mann im langen ſchwarzen Rock
und ſchwarzen fadenſcheinigen Kniehoſen; auf dem Kopfe ſaß ein
kleines dreieckiges Hütchen, unter welchem ein kunſtgerecht gedrehter
und umwickelter Zopf auf dem Rücken herabhing. Die Kleidung
war zwar ſauber, konnte aber keineswegs eine gewiſſe Dürftigkeit
verleugnen, und die dicht beſtäubten Schuhe und Strümpfe verriethen
nur zu deutliche Spuren von einer größeren Fußtour,

(Schluß folgt.

Eiſenbahnfahrten. Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:Halle: 35* Mrgs., (NSchnllz.), 8 Von a a i ne
(V. Kl. 45 Nachm. (TSchnllz.), 1022 Abds. (IV. Kly;

Weißenfels: 52* Mrgs. (1V. Kl.), 1123 Vorm. (TSchullz.)
2 Nachm. (1IV. Kl), 827 Abds. (IV. Kl.), 12 Nachts

Die um s ges n 9
Die um rgs., 125* Mittags und 102 Abds. nach Habgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 5es M

Nchm. und 827 Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
von der Stadt aus 2 U. 11 M. Nchm. u. 7 U. 45 M. Abs
vom Bahnhof 2 30 e 8 e 30

Abgang von Mücheln nach Merſeburg
5 U. 15 M. Mrgs. und 9 U. Vorm.;

Von Merſeburg nach Lauchſtädt: 3 Uhr Nechm.

Redaction, Druck und Verlag von L, Jurk.
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